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EIN BRIEF GOETHES 

Hiermit sende ich die ersten Scenen 1 meines Stücks bey dessen 
Ausführung ich mich nur um Ein Jahr Arbeit verrechnet habe. Was es 
geworden ist mag das Publicum entscheiden. 

Nun empfehle ich die allerstrengste Fürsorge bey den Correcturen. 
Die vorigen Bande sind leidlich, doch nicht ohne Mangel, bey diesem 
Stücke werde ich auch den geringsten Fehler durch einen Carton zu 
verbessern bitten. Bey der höchsten Sorgfalt die ich auf dieses Stück 
gewendet, wünsche ich auch dass es ganz rein in die Hände des 
Publicums komme. Wann Sie das Exempl. mit lateinischen Lettern 
anfangen wollen, ist mir ganz gleich. 

Was H. Vulpius betritt, wiederhohle ich dass mir eine Gefälligkeit 
geschieht wenn Sie diesem jungen Mann Ihren Rath und Beystand 
gönnen wollen. Er hat manche gute Eigenschaften und es fehlt ihm 
nicht an Talent. Bey den weitläufigen Bedürfnissen der Buchhandlung, 
sollte es mich wundern wenn er nicht, gut geleitet, sich einen massigen 
Unterhalt sollte verdienen können. Ich bin auch nicht abgeneigt ihm 
von Zeit zu Zeit einige Unterstützung zu gönnen, nur was seine 
Einrichtung betrift, darin kann ich nicht reden, das ist ganz seine 
Sache. 

Leben Sie wohl. Das Mst von Tusso folgt nun nach und nach. 
Senden Sie mir ja gleich 3 Exemplare der abgedruckten Bogen. 

W. E. 22 Jun. 89 
v Goethe 

Der Brief ist abgedruckt in der Weimarer Ausgabe, Briefe, 
9. Band, Seite 134-35. Er ist an Göschen gerichtet, dessen 
Geschaftsvermerk am oberen Rand des zweiten Bogens steht: 
Weimar d. 22. Juny 89. v. Goethe empf. d. 24. Die vorstehende 
Passung ist dem Original entnommen, das sich nebst einem von 
mir im vorigen Jahre veröffentlichen, bis dahin unbekannten 
Briefe Schiller' s, im Besitze von Frau Rossmässler in Germantown, 
Pennsylvanien befindet. 

Vergleichung mit der Weimarer Ausgabe ergibt eine beträcht- 
liche Anzahl Lesarten. Da die oben mitgeteilte Fassung 
urkundengetreu, ist dies die Rechtfertigung der Mitteilung. 

Nur einige Bemerkungen zu den Unterschieden. Darein 

1 Act ist gestrichen, Scenen drdbergeschrieben. 
375] 1 LModeen Philology, October, 1906 
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(W. A. S. 135, Z. 5) ist offensichtlich Lesefehler für darin, 
ebenso Stück für Stücke (Ebenda, S. 134, Z. 14). Nach den 
orthographischen Änderungen der Weimarer Ausgabe — wie bei 
statt bey, wiederhole statt wiederhohle, betrifft statt betriß — 
fallen besonders auf die vielen Änderungen in der Inter- 
pungierung. Zweimal ist, und zwar das zweite Mal ohne jede 
innere Berechtigung, ein Semikolon statt eines Kommas gesetzt, 
S. 134, Z. 14 nach Mängel, S. 135, Z. 6 nach reden. Einmal 
(S. 135, Z. 1 nach Buchhandlung) fehlt Goethes Komma. Acht- 
mal hat schulmeisterlich-subalterne Pedanterie ein Komma ein- 
gefügt, wo Goethe keins hat. Goethe interpungiert sinnenfällig 
nach rhythmischen Grundsätzen, nach der musikalisch-logischen 
Art des Sprechstils. Selbst wenn dies nicht der Fall wäre und 
so unsern ästhetischen Sprachsinn weniger befriedigte, wäre uns 
der genaue Text eines von Goethe eigenhändig geschriebenen 
Briefes an sich sakrosankt. 

Kael Detlev Jessen 

Bryn Mawr, Pa. 
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